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«The Revenant» ist 
grosser Gewinner 
der Golden Globes
LOS ANGELES «The Revenant - Der Rückkehrer» 
hat den Golden Globe als bestes Filmdrama gewon-
nen. Für das brutale Rachedrama gab es in der 
Nacht auf gestern in Beverly Hills ausserdem zwei 
weitere Auszeichnungen.

Der Mexikaner Alejandro González Iñárritu 
wurde als bester Regisseur geehrt, Leonardo DiCa-
prio als bester Hauptdarsteller. Der 41-Jährige spielt 
in dem Werk einen Pelztierjäger, der in der ver-
schneiten Wildnis ums Überleben kämpft. Es ist be-
reits die dritte vergoldete Weltkugel für den Holly-
woodstar.

2014 wurde DiCaprio für die Finanzwelt-Satire 
«The Wolf of Wall Street» zum besten Komödien-
Schauspieler gekürt. 2005 gewann er für seine Rol-
le in «Aviator» den Globe als Hauptdarsteller in 
einem Drama. 

Zwei Preise gab es für «Der Marsianer – Rettet 
Mark Watney»: Das Weltraumepos von Regisseur 
Ridley Scott wurde als beste Filmkomödie geehrt. 
Matt Damon, der in dem Film die Hauptrolle spielt, 
wurde als bester Hauptdarsteller in einer Komödie 
ausgezeichnet.

Jennifer Lawrence holte sich zum dritten Mal in 
ihrer Karriere einen Golden Globe: Die 25-Jährige 
gewann für ihre Rolle in der Komödie «Joy - Alles 
ausser gewöhnlich» als beste Hauptdarstellerin. Sie 
hat bereits zwei Goldene Weltkugeln für «American 
Hustle» und «Silver Linings». (SDA)

K U R Z  G E M E L D E T

Leiterin des Zürcher Theaters Stok gestorben Die 
langjährige Leiterin des Zürcher Kleintheaters Stok, 
Erica Hänssler, ist gestorben. Die 68-Jährige erlag 
am 1. Januar einem Krebsleiden, wie das Theater in 
einer Mitteilung von gestern schreibt. Über 40 
Jahre lang hatte die ausgebildete Schauspielerin 
das Zürcher Theater Stok geprägt. In Zukunft wird 
Hänsslers Lebens- und Arbeitspartner, Peter 
Doppelfeld, das Kleintheater leiten und weiter-
führen, wie er in der Mitteilung schreibt.

Urs Widmers Frankfurter 
Poetikvorlesungen
ZÜRICH Das Sogar Theater in Zürich gibt dem im 
April 2014 verstorbenen Urs Widmer seine Stimme: 
An fünf Abenden ab dem 18. Januar liest Klaus Hen-
ner Russius die Poetikvorlesungen, die der Zürcher 
Schriftsteller im Winter 2007/08 an der Frankfurter 
Goethe-Universität gehalten hat.

Die Vorlesungen wurden durchwegs von mehr 
als 1000 Hörerinnen und Hörern besucht. Kennt-
nisreich referierte Urs Widmer «die Schöpfungen 
anderer». Nicht weniger als 137 Autorinnen und Au-
toren finden sich im Autorenregister – von Herbert 
Achternbusch über Johann Wolfgang von Goethe, 
Elfriede Jelinek, Gottfried Keller, Sarah Kirsch und 
Thomas Mann bis Arthur Schnitzler und Gero von 
Wilpert. Zum Magnet wurde Widmer aber auch we-
gen seines Humors und seiner selbstironischen No-
ten. So eröffnete er die erste Vorlesung mit dem 
Hinweis, dass er sich selber und sein Werk zwar 
wenn immer möglich draussen halte; er könne aber 
nicht umhin, zuerst seine enge Beziehung zu Frank-
furt zu erläutern. (SDA)

US-Historienfilm-Thriller 
verdrängt «Heidi» 
vom Kino-Spitzenplatz
BERN Nachdem «Heidi» vorletztes Wochenende 
«Star Wars» überholt hatte, musste der Film den 
Spitzenplatz jetzt für «The Revenant» wieder räu-
men. Unvermindert tapfer hält sich «Schellen-Urs-
li» in den Top Ten: Er hat bisher mehr Eintritte ver-
zeichnet als 2005 «Grounding».

Laut Statistik des Filmverleiherverbands vom 
Montag wurden für «Schellen-Ursli» seit seinem 
Kinostart Mitte Oktober insgesamt knapp 390 000 
Tickets gelöst. Das bringt den Film von Oscar-Preis-
träger Xavier Koller mittlerweile auf Platz sechs der 
erfolgreichsten Schweizer Filme, seit Zahlen darü-
ber erhoben werden.

Und auch «Heidi» figuriert bereits nach fünf 
Wochen in den Schweizer Allzeit-Top Ten des Bun-
desamts für Statistik: Die bisher 323 000 Eintritte 
bedeuten Platz acht hinter «Ein Schweizer namens 
Nötzli» von 1988. (SDA)

Die Fränzlis und die Kirchenorgel: Ein Projekt
Die Fränzlis da Tschlin haben am Samstagabend zusammen mit dem Appenzeller Organisten Rudolf Lutz

ein Konzert unter dem Titel «Walzerschmerz und Orgelkonzert» in der Martinskirche in Chur gegeben.

Vor fast genau sechs Jahren gleiches 
Konzert, fast dieselben Protagonis-
ten, volle Kirche: Was am Samstag-
abend in Churs Martinskirche von 
den Fränzlis da Tschlin in der teils 
neuen Zusammensetzung mit den 
Damen Madlaina (Bratsche), Cristi-
na (Cello) und Anna Staschia (Violi-
ne) und den Urgesteinen Domenic 
(Klarinette) und Curdin (Bassgeige) 
Janett zusammen mit dem Appen-
zeller Organisten Rudolf «Lützli» 
Lutz präsentiert wurde, ist ein Pro-
jekt. 

Wir leben im Zeitalter der Pro-
jekte mit wechselnder und unter-
schiedlichster Nachhaltigkeit. Das 
Konzert unter dem Titel «Walzer-
schmelz und Orgelkonzert» in der 
Reihe der Churer Orgelkonzerte 
unter der Leitung von Organist Ste-
phan Thomas ist eines der nachhal-
tigen Projekte. An und für sich genü-
gen sich die Fränzlis da Tschlin 
selbst, wie wohl auch der Entertai-
ner-Organist Lutz. Ihr Zusammen-
wirken im zweiten Konzertteil war 
unterhaltsam und selbstredend von 
hohem musikalischem Können ge-
prägt. Wohl nicht unwesentlich da-
zu beigetragen hat dazu der «alt- 
Fränzlis» Men Steiner, zog der doch 

im richtigen Moment die richtigen 
Register an der ehrwürdigen Mar-
tinskirchenorgel. 

Auf zu neuen Ufern

Die Fränzlis haben mit den drei Ja-
nett Girls – wie sie Madlaina liebe-
voll bezeichnet – nicht nur das äus-
sere Erscheinungsbild verändert, 
sondern weit mehr auch den Fränz-
lis Sound – er ist streicherlastig und 
damit differenzierter geworden. Im 

neuen Programm kommt dies deut-
lich zum Ausdruck: Die Fränzlis da 
Tschlin sind auf einem diskreten 
aber zielstrebigen Weg zu etwas 
neuen Ufern unterwegs. Vom neuen 
Programm, welches bald auf einer 
Live-CD zu hören sein wird, wurden 
am Samstagabend Teile davon vor-
gestellt. Madlaina Janett erwies sich 
an diesem Churer Konzert nicht nur 
in ihrer Rolle als Moderatorin als lu-
penreine Synthese ihrer Vorgänger 

Flurin Caviezel und Men Steiner, 
sondern genauso als unterhaltsame 
Romanischlehrerin. Ihre Art, wie sie 
durchs vielfältige Programm führte, 
verlieh dem Konzert eine gewisse 
Leichtigkeit im sakralen Bau. Viel-
seitig auch die verbal und musika-
lisch erzählten Geschichten. Vom 
Bart und dem Onkel, über die Jagd, 
hin zum wunderbaren dreistimmi-
gen A-cappella-Gesang der Janett 
Girls. 

Schöne Momentaufnahmen

Im wahrsten Sinne des Wortes je-
weils eine Performance für sich wa-
ren die Soloeinlagen von Rudolf 
Lutz auf der Orgel. Mit Appenzeller 
Witz geprägt brachte er Improvisa-
tionen, Fugen wie Ragtime zum 
Besten. Die anschliessenden Num-
mern zusammen mit den Fränzlis, 
Walzer und Polkas, waren einfach 
mal schöne Momentaufnahmen. Es 
mag nicht erstaunen, dass man die 
Fränzlis erst nach zwei Zugaben in 
den Feierabend entliess. 

Und wer das Konzert verpasst 
hat oder es sich nochmals in Ruhe 
anhören möchte: Radio Rumantsch 
hat aufgezeichnet und wird es frei 
Haus liefern. DOMENIC BUCHLI

Die Fränzlis da Tschlin und der Organist Rudolf Lutz beim gemeinsamen 
Konzert in der Churer  Martinskirche. (FOTO MARCO HARTMANN)

Erinnerungen an Alberto Giacometti 
Zum 50. Todestag Alberto Giacomettis hat die Gemeinde Bregaglia zusammen mit der Fondazione Centro Giacometti

gestern eine Gedenkfeier in Stampa organisiert – und rund 180 Besucherinnen und Besucher kamen.

▸ F LU R I NA M AU R E R

M
Mit Alberto Giacometti (1901-1966) 
ist gestern Montag, 11. Januar, vor 
genau 50 Jahren einer der grossen 
Künstler des 20. Jahrhunderts ge-
storben. Seine Skulpturen erzielen 
mittlerweile bei Auktionen Preise in 
Millionenhöhe – sein «Zeigender 
Mann», der im letzten Jahr für 141 
Millionen Dollar als teuerste Skulp-
tur überhaupt versteigert wurde, 
bildete diesbezüglich einen weite-
ren Meilenstein. Doch von Rekord-
preisen und Auktionserfolgen war 
an der gestrigen Gedenkfeier in der 
Turnhalle der Scuola di Stampa, die 
rund 180 Gäste angelockt hatte, 
nicht die Rede. Ja, selbst die Arbei-
ten, mit denen der Bergeller Künst-
ler Weltruhm erreichte, rückten in 
den Hintergrund. Im Zentrum stand 
der Mensch Alberto Giacometti. 

«Er war ein Menschenfreund»

Nicht allen Referenten war es ver-
gönnt, ihm persönlich zu Lebzeiten 
zu begegnen. Dennoch, gerade auch 
in seiner Heimat ist Alberto Giaco-
metti, der in Borgonovo geboren 
wurde, über seinen Tod hinaus prä-
sent – vielleicht sogar präsenter, als 
er es bisweilen zu seiner Lebzeit 
war. «Ich konnte ihn persönlich 
nicht kennenlernen, da ich zu einer 
jüngeren Generation gehöre. Trotz-
dem scheint es so, als wäre ich ihm 
begegnet», meinte Marco Giaco-
metti, Präsident der Fondazione 
Centro Giacometti, der zusammen 
mit Bruna Ruinelli, Präsidentin der 
Società Culturale di Bregaglia, die 
Gedenkfeier eröffnete. So hätten es 
ihm diverse Erzählungen über Al-
berto Giacometti, die er während 
seiner Kindheit gehört haben, er-
laubt, dem Menschen und Künstler 
nahe zu sein. «Er war ein Menschen-
freund, der nicht diskriminierte. Er 

war der Ehrlichste aller Bergeller – 
vielleicht auch der Ehrlichste aller 
Künstler überhaupt», sagte Giaco-
metti. 

Giacomettis Apfelbaum

Auch Regierungsrat Martin Jäger, 
Vorsteher des Erziehungs-, Kultur- 
und Umweltschutzdepartementes, 
verbindet ein Erlebnis aus seiner 
Jugend mit dem berühmten Ber-
geller: Giacometti besuchte in sei-
ner Jugend das Internat in Schiers 
und malte während dieser Zeit ein 
kleines Aquarell, auf dem ein Apfel-
baum im Frühling zu sehen ist. Die-
ses wurde später im Lehrerzimmer 
aufgehängt, wo es Martin Jäger je-
weils betrachtete, wenn er seinen 
Vater, der an der Mittelschule in 
Schiers als Direktor arbeitete, be-
suchte. Viele Erinnerungen an Gia-
cometti würden auch aus seiner 
Zeit als Bildungs- und Kulturminis-
ter stammen, wo er immer wieder 
dessen Werk begegne. «Insbeson-
dere die Hommage von Hannes und 
Petruschka Vogel entlang der Loës-
trasse erinnert mich immer wieder 

an den Weltenbürger», erzählte Jä-
ger.

Andreas Münch, Leiter der 
Kunstsammlung des Bundes, er-
wähnte in seiner Rede unter ande-
rem, dass Alberto Giacometti mehr-
mals die Einladung, an der Biennale 
in Venedig im Schweizer Pavillon 
auszustellen, ablehnte, und seine 
Werke stattdessen im Pavillon sei-
ner Wahlheimat Frankreich zeigte. 
Laut Münch war dies durchaus ver-
ständlich: «Giacometti hatte seine 
Karriere nicht der Schweiz zu ver-
danken. Seinen Erfolg fand er in der 
Fremde, in Paris.» Die mehrfachen 
Absagen habe man ihm dann in der 
Schweiz auch nicht nachgetragen.

«Weil ich euch so sehe»

Ruedi Bechtler, Präsident der Alber-
to-Giacometti-Stiftung, begegnete 
dem Künstler persönlich: Er beglei-
tete seine Eltern, die Giacometti in 
dessen Atelier in Paris besuchten: 
«Dieses Treffen hat mich zutiefst 
beeindruckt.» Auf seine Frage, wie-
so seine Skulpturen so hoch und 
dünn seien, habe Alberto Giacomet-

ti geantwortet: «Weil ich euch so se-
he.» Die Stiftung, die die bedeu-
tendste museale Sammlung von 
Werken des Bergeller Plastikers, 
Malers und Zeichners ist, ist eng mit 
Bechtlers Familie verbunden: 
«Dementsprechend habe ich auch 
sehr viele Diskussionen am Esstisch 
erlebt.» Insbesondere auch, als es 
darum gegangen sei, die Giacomet-
ti-Bestände des Pittsburger Indus-
triellen David Thompson zu kaufen: 
Nachdem der Zürcher Kantonsrat 
den Kauf der Sammlung mit 52 zu 
50 Stimmen abgelehnt hatte, wurde 
die Stiftung 1965 von einer Gruppe 
von Kunstfreunden um Hans C. 
Bechtler (Ruedi Bechtlers Vater) in 
Zürich gegründet – und die Samm-
lung erworben. Der Kaufpreis habe, 
umgerechnet auf die heutige Zeit, 
rund 10 Millionen Franken betra-
gen: «Inzwischen liegt der Wert der 
Sammlung bei einer Milliarde Fran-
ken.»

Die Erinnerungen des Berner Galeris-
ten und Kunsthändlers Eberhard W. 
Kornfeld folgen im BT von morgen. 

Regierungsrat Martin Jäger während seiner Rede in der Turnhalle der Scuola di Stampa. (FOTO MARCO HARTMANN)
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